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60 JAHRE ESG HALLE

Zur Freiheit berufen

Die Evangelische Studentengemeinde ist so vielfältig wie das 
Leben. Das Leben in der ESG ist meist ein wichtiger und per-
sönlich prägender Abschnitt in der je eigenen Biografie – mit 
eigenen und unverwechselbaren Erfahrungen mit und in der 
ESG. Die ESG ist der Ort, wo junge Menschen während des 
Studiums neue Freunde kennenlernen, neue Fragestellungen 
im Blick auf Kirche und Gesellschaft wahrnehmen, wo Wei-
chenstellungen für das eigene Leben miteinander besprochen 
und vollzogen werden. Dabei ist die ESG anders, anders als die 
Freundeskreise unter den Kommilitonen an der Hochschule. 
Sie ist mehr als die junge Gemeinde, mehr als die „normale“ 
Kirche. Die ESG hat eine wichtige Brückenfunktion zwischen 
Hochschule, Stadt und Kirche.

Vier grundlegende Aspekte, die sich in einem spannungs- 
vollen Gleichgewicht befinden müssen, beschreiben bis 
heute das Leben der ESG:

1.  Die ESG bietet den Studierenden eine Heimat. 
 Sie gibt  Halt und stiftet Freundschaften.
2.  Die ESG gestaltet alternative Bildungsangebote. 
 Sie bildet.
3.  Die ESG hat eine gesellschaftspolitische Komponente. 
 Sie mischt sich ein. 
4.  Die ESG ist ein Ort des gelebten Glaubens in einer 
 glaubensfremden, gottvergessenen Umwelt. 
 Sie ist ein Geschenk.

Studentengemeinde ist christliche Gemeinde und 
Engagement auf Zeit und in ihrer Situation.

Ob es nun schon wirklich 60 Jahre ESG sind? Lassen wir auf 
jeden Fall das Festjahr „60 Jahre ESG Halle“ mit dem Absol-
vententreffen freudig beginnen! Und ein Blick zurück lohnt 
allemal! Trotz – Gott sei Dank – gewandelter politischer Ver-
hältnisse seit 1989 ergeben sich aus den Erfahrungen auch für 
heute viele Anregungen. 
Die Ausstellung thematisiert und streift zahlreiche Bereiche, 
Inhalte und Facetten aus den fast sechs Jahrzehnten der ESG 
Halle. Damit können einige Erinnerungen wachgehalten und 
intergenerative Gespräche angeregt werden. 
Wir danken ganz herzlich für das Interesse und die vielfälti-
gen Beiträge zur Ausstellung. Auch weiterhin freuen wir uns 
über persönliche Erinnerungen an die ESG sowie Materialien 
und Fotos. Die Aufarbeitung und  Vergegenwärtigung unserer 
Geschichte bleibt uns ein wichtiges Anliegen.

Die Vorbereitungsgruppe „60 Jahre ESG Halle“
Konzeption, Inhalt:  Andreas Thulin M.A.
Grafik, Layout, Satz:  Jörn Bensch
Inhaltliche Begleitung:  Maria Kühnert, Friedrich Kramer
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Über die Anfänge der ESG Halle nach Kriegsende ist uns leider 
bisher nicht viel bekannt. Die Akten geben wenig Auskunft dar-
über, Zeitzeugen gibt es kaum mehr. Wir werden aber weiter 
forschen und hoffen dabei auch auf Hinweise und Informatio-
nen. Sicher ist nur, dass es vor Johannes Hamel, der am 1. 12. 
1946 als Studentenpfarrer in Halle anfing, schon begonnen 
hatte. Pfarrer Werner Gutjahr war zuvor erster Verwalter des 
Studentenpfarramtes. In den ersten Nachkriegsmonaten küm-
merte sich Pfarrer Gottfried Treblin von St. Laurentius um Stu-
denten. Pfarrer Gerhard Brennecke aus Berlin war im Sommer 
1946 in der ESG Halle zu Besuch. Vor der Universitätswieder-
eröffnung am 1. 2. 1946 muss es schon  Studienkurse gegeben 
haben, ebenso etwas wie die ESG. Die ESG ist Nachfolgerin 
der Deutschen Christlichen Studentenvereinigung (DCSV). Die 
Wurzeln der ESGn waren dreifacher Art: in der Bekennenden 
Kirche (BK), der DCSV und dem Studentenpfarramt. 

eine ganz andere Versammlung. Es war die Zeit vor dem 17. 
Juni 1953. An der Universität wurden in Vollversammlungen 
aller Studenten Glieder der Studentengemeinde angeprangert 
und aufgefordert, sich von der ESG zu trennen. Wenn sie das 
nicht taten, wurden sie auf „Beschluss“ der Vollversammlung 
exmatrikuliert. Wir Theologen wurden zusammen mit den Ju-
risten, Philologen und Pädagogen zu solch einer Vollversamm-
lung eingeladen. Da unser Studentenpfarrer Hamel schon eini-
ge Wochen inhaftiert war, hatten wir den Propst Jänicke, den 
späteren Bischof, gebeten, an der Versammlung teilzunehmen. 
Die Junge Gemeinde und die Studentengemeinde wurden dif-
famiert als Spionageorganisationen der USA. Darum sollten 
sich alle einsichtigen Studenten von ihnen distanzieren. Ein 
Student unserer Fakultät beantragte, dass Propst Jänicke zur 
Thematik etwas sagen konnte. Das wurde abgelehnt. Als auch 
Theologiestudenten zur Verteidigung von „angeklagten Stu-
denten“ aus anderen Fakultäten nichts sagen durften, ist die 
ganze theologische Fakultät unter Protest aufgestanden und 
hat den Hörsaal verlassen. Professor Mende für Marxismus-
Leninismus rief schreckliche Drohungen hinter uns her. Wir 
haben uns in den Seminarräumen der theol. Fakultät versam-
melt und haben in einem Schriftstück unseren „Auszug“ be-
gründet. Zu den angedrohten Strafmaßnahmen gegen die the-
ol. Fakultät ist es nicht gekommen, da am 10. Juni 1953 alle 
Aktionen gegen die Kirche abgebrochen wurden. Oberschüler 
und Studenten, die wegen ihrer Zugehörigkeit zur JG oder zur 
ESG, von der Schule bzw. Universität entfernt worden waren, 
wurden rehabilitiert, soweit sie nicht schon in den Westen 
geflohen waren. Besondere Höhepunkte waren die gesamt-
deutschen Kirchentage in Berlin und in Leipzig. Wir Studenten 
wurden als Ordner und als Helfer in Quartierbüros eingesetzt. 
Dabei kam es zu interessanten Begegnungen zwischen Ost 
und West. Mir persönlich bedeuteten die täglichen Morgenan-
dachten der ESG in der Magdalenenkapelle, die wir persönlich 
gestalteten und verantworteten, sehr viel, besonders in den 
Monaten, als Pfarrer Hamel inhaftiert war und in den Tagen 
des mitteldeutschen Aufstandes (Juni 1953). Nicht werde ich 
vergessen die erste Begegnung mit Pfarrer Hamel nach seiner 
Inhaftierung. Er wirkte abgekämpft und erschöpft. Er sprach 
leise Psalmworte, die ihm im Gefängnis viel bedeutet hatten 
und warnte uns vor einem oberflächlichen Antikommunismus. 
Für ihn war die Gefängniszeit ein geistlicher Gewinn. Er hat in 
den Wachhabenden und Vernehmungsoffizieren immer zuerst 
den Menschen gesehen, denen er um Jesu willen menschlich 
zu begegnen hat. Und er hat sich gerade nach der Haftzeit 
noch einmal ganz deutlich zum Bleiben in der DDR ausge-
sprochen. Seine kleine Schrift „Christ in der DDR“, 1957 in der 
„Unterwegsreihe“ erschienen, ist sicher schon in den Gefäng-
nismonaten von ihm vorgedacht worden. Fast 30 Jahre später, 
1983/84, habe ich diese Schrift in Hauskreisen der Paulus-
gemeinde in Halle durchbuchstabiert, als zwei Pfarrer dieser 
Gemeinde innerhalb von vier Jahren in den Westen ausge-
wandert waren. Diesen Schock der Gemeinde konnte man nur 
„geistlich“ aufarbeiten.“

19.11. 1911  geboren in Schöningen (Kreis Helmstedt)
1930 - 1935 Theologiestudium in Tübingen, Königsberg 
    und Halle
1933 - 1945 Vikar u. Hilfsprediger der Bekenn. Kirche
1941 - 1942 Zwangsdienst in den Leunawerken
1942 - 1945 eingezogen zur Wehrmacht
1945 - 1946 Kriegsgefangener und Lagerpfarrer in 
    Florenz und Pisa
1946 - 1955 Studentenpfarrer in Halle
1955 - 1976 Dozent für Prakt. Theol. am KOS Naumburg
1966   Ehrendoktor von Göttingen
1976 - 1985  Doz. für Neues Testament im Kirchl. Fernun- 
    terricht, Predigthelfer in Gangloffsömmern
1985    Übersiedlung nach Gräfelfing bei München
1. 8. 2002  gestorben in Wernigerode

Helmut Hartmann (heute Dessau): 
Meine Erinnerungen an die ESG Halle in den Jahren 1950–55

Ich habe von 1950 bis 1955 in Halle Theologie studiert. Der 
Kontakt zur ESG wurde mir leicht gemacht durch Aushänge zu 
Veranstaltungen. Die bestbesuchte regelmäßige Veranstaltung 
war damals die Bibelstunde im großen Saal der Stadtmission 
an jedem Mittwochabend. Daran nahmen ca. 200 – 300 Stu-
denten teil. Die Bibelauslegungen wurden in der Regel vom 
Studentenpfarrer Hamel gehalten in einem einstündigen Vor-
trag, ruhig, konzentriert, verständlich. Es war immer eine aktu-
elle Bibelauslegung. In der großen Versammlung wurde nicht 
anschließend diskutiert, aber vielleicht in den verschiedenen 
Kleinkreisen der einzelnen Fakultäten oder in speziellen Grup-
pen im Laufe der Woche. Zu diesen Kleinkreisen wurde nach der 
Bibelarbeit am Mittwochabend eingeladen mit Themenanga-
be. Es gab viele aktive Kleinkreise bei den Landwirtschaftlern, 
bei den Naturwissenschaftlern, Medizinern, Germanisten, Alt-
philologen, etc. Auch Absolventen verschiedener Fachschulen 
hielten sich zur ESG. Die Kunsthochschule Burg Giebichen-
stein war in der ESG auch eindrucksvoll vertreten. Ich gehör-
te vom ersten Semester an zu einem Arbeitskreis für Äußere 
Mission (AFM). Die ökumenische Bewegung trat immer mehr 
in den Vordergrund. Gott ist immer schon vor den „Missiona-
ren“ am Werk. Gott ist der eigentliche Missionar. In den 50er 
Jahren spielte die Hallesche Missionskonferenz innerkirchlich 
noch eine wichtige Rolle. In meinem ersten Studienjahr ver-
anstaltete die ESG in Universitätsräumen eine Vortragsreihe 
zum Thema Anthropologie. Professoren aller Fakultäten konn-
ten zu diesem Thema eine Vorlesung halten. Ein Landwirt, ein 
Mediziner, ein Physiker, ein Philologe, aber auch ein Theolo-
ge und ein Professor für Marxismus-Leninismus machten da-
von Gebrauch. Das Auditorium Maximum fasste die Zuhörer 
nicht. Es wurde in benachbarte Hörsäle mit anschließenden 
Aussprachen übertragen. An den letzten Abenden waren auch 
die Treppenhäuser überfüllt. Wir Studenten waren vor allem 
davon begeistert, dass die Professoren mit so großer Offenheit 
und Unabhängigkeit sich dem Thema stellten. Solch eine Vor-
tragsreihe wurde in Universitätsräumen nicht noch einmal ge-
stattet. Zwei Jahre später erlebte ich im Auditorium Maximum 

Studentenpfarrer - I

Überblick der ESG- Studentenpfarrer Johannes Hamel (1946 - 1955)
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Vorschlagliste mit Nachfolgekandidaten von Johannes Hamel. 
Es sollte anders kommen . . .

Christoph Hinz, seine Zeit als 
Studentenpfarrer, sein Wirken, 
sein Leben und sein Werk sind 
auf drei weiteren Ausstellungs-
tafeln ausführlicher dargestellt. 

Johannes Hamel (links) und sein Nachfolger Christoph Hinz

Studentenpfarrer - II

„ ... Als erstes und daher doch 
wohl wichtigstes denke ich daran, 
dass diese Zeit die 68er Jahre ein-
schließt. Das bedeutet, dass wir in 
der engen Partnerschaft mit den 
Studentengemeinden in Göttingen 
und Frankfurt am Main die Auf-
brüche miterlebt haben, die die-
sen inzwischen legendären Jahren 
eigen waren. Marcuse, Horkhei-
mer, Habermas, Adorno wurden 
heimlich importiert und gelesen. Die Beschäftigung mit dem 
Marxismus wurde über den Neomarxismus interessant, und 
ich bin heute noch der Meinung, dass wir oft in der ESG über 
den eigentlichen Marxismus besser Bescheid wussten als die 
Vertreter des staatlich propagierten Partei-Marxismus. Wir 
konnten dadurch die Ideologie der herrschenden Partei durch-
schauen, sie auch besser verstehen, und uns so persönlich ver-
ständlich machen, warum was so und so gehandhabt wurde, 
d.h. wir lernten hinter die Kulissen der offiziellen Politik zu 
schauen. Aber auch der originäre Marxismus erhielt dadurch 
eine Aufwertung. Ich glaube, vielen, die das begriffen hatten, 
fiel damals die erzwungene Aneignung dieser Lehre infolge-
dessen leichter. Ganz typisch für diese Zeit war auf Vorschlag 
von Friedrich Schorlemmer die Einladung Professor Machovec` 
(„Jesus für Atheisten“) aus Prag während des Prager Frühlings. 
– Die 68er bewirkten auch innergemeindlich einen schärferen 
Blick für autoritäre Strukturen. Das reichte sogar bis zur Bi-
schofseinführung von Bischof Krusche in Magdeburg, wo zwei 
Hallenser Studenten mit einem Transparent auftraten: „Geht 
die Reformation weiter?“ Dies spielte auf einen Vortrag Kru-
sches an, der behauptete, die Reformation gehe weiter; und 
dies schien uns nun nicht zum traditionellen Stil seiner Ein-
führung zu passen. Reformfreudig wurde damals die ESG in 
der Gestaltung neuer Gottesdienstliturgien. Dabei spielte die 
sehr lebendige Kurrende unter Kantor Reinhard Ohse (heute 
im Ruhestand in Naumburg/S.) eine große Rolle.
Sommerfest und Fasching waren Höhepunkte. Zu meiner Zeit 
wurde der „dies propheticus“ zur Vorbereitung des nächsten 
Semesterprogramms erfunden.

Ganz bedeutsam war es, dass in dieser Zeit auch die Ein-
führung der Wehrpflicht in der DDR und die Errichtung der 
Baueinheiten fiel. Es erfolgten Relegierungen wegen Wehr-
dienstverweigerung mit schwerer einjähriger Arbeit in der Kar-
bidschlämme in Buna, ein früherer Vertrauensstudent, Gott-
fried Werner, Vikar in Anhalt, wurde zu einer Freiheitsstrafe 
von einem Jahr verurteilt, in jeder Bibelstunde wurde laut für 
ihn gebetet, Diskussionen zur Einberufung als Bausoldat fan-
den statt und zur Vereidigung weitreichend nachgedacht. Ich 
vertrat damals den sogenannten aktuellen Pazifismus, d.h. ich 
war gegen Gewaltanwendung in Mitteleuropa. Den Dienst als 
Bausoldat nannte ich das „deutlichere Zeichen“, wie es auch 
in der „Handreichung“ des Bundes der Evangelischen Kirchen 
zum Wehrdienst hieß.

Oekumenisch erfreute sich die ESG der Information aus ers-
ter Hand. Prof. Dr. Heinrich Hoffmann, Landwirt, nahm an der 
Weltkonferenz 1967 teil, berichtete in einem Vortrag und ver-
sorgte uns mit frischen Konferenzpapieren. Damals habe ich 
begriffen, was strukturelle Sünde ist. Auch die Theologie der 
Revolution wurde uns dadurch bekannt.
Die Bibelstunden blieben der Mittelpunkt des Gemeindelebens, 
allmonatlich einmal durch einen Vortrag aus den Grenzgebie-
ten von Theologie und anderen Wissenschaftsbereichen er-
gänzt. Viele (im Sprachgebrauch der DDR) „bürgerliche“ Pro-
fessoren waren bereit, sie zu halten. Sie kamen auch zahlreich 
zu den Semesteranfangs- und schlussgottesdiensten in der 
Magdalenenkapelle.

Geistliche Höhepunkte sind in meiner Erinnerung die Erarbei-
tung von Transformationen biblischer Texte im kleinen Kreis 
auf Rüstzeiten oder in den Ferienbibelstunden geblieben.
Diese Zeit als Studentenpfarrer war für mich ein ständiger 
Lernprozess, dem ich bis heute viel verdanke.“ (2000)

Rudolf Schulze war nach seiner ESG-Zeit u.a. Pfarrer 
an der Pauluskirche und Superintendent 

in Halle von 1970 bis 1978.

Christoph Hinz (1955 - 1963)

Rudolf Schulze (1964 – 1970)
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geb.: am 26. 5. 1935 in 
Johanngeorgenstadt.
Bevor er Theologie studierte, 
absolvierte er ein Studium für 
Werkzeugmaschinenbau und ar-
beitete danach zwei Jahre in der 
Praxis. Er war nach seiner Zeit als 
Studentenpfarrer 9 Jahre Super-
intendent und 8 Jahre Propst in 
Nordhausen. Als Mann des Ver-
trauens war er während der 
Wende 1989 Moderator des „Runden Tisches“ in Nordhausen.

„Meine vier Jahre als Studentenpfarrer in Halle waren für mich 
und meine Frau mit unseren vier Kindern sehr entscheidende 
und wichtige Jahre.
In meiner Zeit mussten wir von der Rathausstraße, dem jahr-
zehntelangen Domizil der Studentengemeinde gleich hinter 
dem Markt, umziehen in die Puschkinstraße. Eine traurige und 
zugleich auch aufregende Veränderung. 
Es waren auch Jahre, wo wir versucht haben, mit wichtigen 
Personen der Opposition in Verbindung zu kommen. Bei Wolf 
Biermann bin ich gewesen, um ihn nach Halle einzuladen. Er 
machte gerade Urlaub auf der Insel Usedom. Er lehnte ab. Er 
wolle nicht in der Kirche auftreten. Es war ein sehr interessan-
tes Gespräch. 
Reiner Kunze hatte ich eingeladen für eine Rüstzeit auf Schloß 
Mansfeld. Er ist aber dann vorher noch nach dem Westen ge-
gangen. Lediglich Stefan Heym konnte ich nach Halle locken. 
Es war ein mit seinen Umständen fast turbulent zu nennender 
Abend in der Puschkinstraße. Wir haben dann in der ESG der 
Ausbürgerung Wolf Biermanns gedacht, was sich später auch 
in den „Akten“ niederschlägt.
Wir haben damals unsere Semestergottesdienste in engem 
Kontakt mit der KSG gehalten, was heute nicht anders sein 
wird, vor allen Dingen in der Laurentiuskirche. Einige wenige 
Male waren wir auch in der Moritzkapelle.

Es gab damals immer wieder Kreise von Leuten, die sich taufen 
ließen, darunter, wie sich später herausstellte, auch einige, die 
auf diese Weise „eingeschleust“ werden sollten.

Leider ist kurz vor meinem Eintreffen in Halle die Aktivität der 
ESG-Kurrende mit ihrer großen Tradition in den 50er und 60er 
Jahren zuende gegangen. Kantor Ohse wollte sie nicht mehr 
leiten, auch fehlte es an Sängerinnen und Sängern. Auch da-
mals hatten wir die großen Bibelstundenzahlen der 50er Jahre 
vor Augen und waren enttäuscht, wenn bei uns nur 40, 50 
Leute kamen. Ich habe inzwischen längst gelernt, dass man 
solchen alten Zahlen nicht hinterhertrauern soll. Es gibt ein 
Auf und Ab. Was verlangt wird, ist Treue zur Sache, nicht mehr 
und nicht weniger. Alles andere wird sich finden zu Seiner 
Zeit!

Ich habe dann 1977 das Handtuch geworfen, weil von der 
ESG erwartet wurde, dass der neue Studentenpfarrer in die 
Puschkinstraße zieht. Das aber wäre für unsere vier heran-
wachsenden Kinder (alle vier in einem Raum!) nicht zumutbar 
gewesen. Deshalb habe ich mich entschieden, mich nach vier 
Jahren in eine andere Stelle zu bewerben.

Wir gingen dann im Herbst 1977 nach Nordhausen, wo wir 
sehr wichtige Jahre verbracht haben, da und dort immer noch 
in Kontakt zur Studentengemeinde.“ (2000)

Jürgen Großhennig mit Frau Heidemarie 
und Tochter Franziska

Aus dem ESG-Archiv

Ich war von September 1970 
bis Juli 1973 Studentenpfarrer 
in Halle. Ich wurde gewählt, 
nachdem man mich gebeten 
hatte, mich zu bewerben. Die 
Zeit war nicht befristet. 

Hinterher wurde ich Dozent 
des Kirchlichen Lehramtes am 
Sprachenkonvikt in Berlin, spä-
ter Professor für Systematische 
Theologie an der Humboldt- Universität Berlin. 
Es gab einen Medizinerkreis, einen Landwirtekreis, den Kreis 
für die Partnerschaftstreffen, einen Philosophiekreis, einen So-
ziologiekreis, einen Pädagogikkreis, einen Theologiekreis und 
viele projektgebundene Kreise.

Ich war Gegenstand einer Operativen Personenkontrolle (OPK) 
des Ministeriums der Staatssicherheit (MfS). Die OPK hat mir 
mein Freund Detlef Hammer (erst IM, dann Offizier im beson-
deren Einsatz und Konsistorialpräsident in Magdeburg) einge-
brockt.“

(zu D. Hammer: vgl. auch: www.kirchenprovinz.de 
unter Lexikon, Persönlichkeiten)  

Jürgen Großhennig (1977 - 1981)

Studentenpfarrer - III

Dr. Wolf Krötke (1970 - 1973)

Joachim Jaeger (1973 - 1977)
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„Zu meiner Vita nach den 
Hallenser Jahren ganz kurz:

1985 Dozent für Biblisches 
Hebräisch und Altes Testament 
am Katechetischen Oberseminar 
Naumburg (Kirchl. Hochschule)

1992-93 Gastprofessur an der 
Universität Bielefeld

1993-95 Professor für Altes 
Testament an der Pädagogischen 
Hochschule Erfurt

Seit 1995 Professor für Altes Testament und 
Biblische Theologie an der Universität Leipzig

Michael „Theo“ Körner

geb.: 27. 11. 1952 in Cottbus;  
verheiratet, zwei Kinder,
Ausbildung, Berufslaufbahn, 
berufliche Funktionen: 
Berufsausbildung mit Abitur zum 
Webereifacharbeiter; Studium der 
Theol. an der Universtät Rostock; 
1993 Promotion zum Dr. theol.; 
1985-1990 Studentenpfarrer 
der ESG Halle/Saale; 
1991-1994 Landrat des Landkreises Neustrelitz; 
1995-1998 Geschäftsführer des Fortbildungsinstituts 
„Schabernack“ - Zentrum für Praxis und Theorie der 
Jugendhilfe e.V. Güstrow;
Politische und gesellschaftliche Funktionen: 
1989 Gründungsmitglied der SDP (spätere SPD) in Halle/Saale 
in den Räumen der ESG; Vorsitzender der SPD-Kreistagsfrakti-
on Mecklenburg-Strelitz; Vorsitzender der Deutsch-Polnischen 
Gesellschaft (Sektion Mecklenburgische Seenplatte); 
Mitglied des Landtages von Mecklenburg-Vorpommern seit 
26.  Oktober 1998; Vorsitzender des SOG-Gremiums; 
Sprecher der SPD-Fraktion für Sicherheitspolitik.

„Es war eine Zeit, in der sich die 
Kontexte, in denen eine Studen-
tengemeinde lebt, und damit 
auch die Studentengemeinde sel-
ber sehr schnell und radikal ver-
ändert haben; auch eine Zeit gro-
ßer Unsicherheiten – zeitweise 
war ja fast alles in Frage gestellt, 
die Personalstelle, die nötigen Fi-
nanzen, die Räumlichkeiten. Ich 
bin u.a. deswegen einmal in der 
Kirchenleitung gewesen und habe dafür einen kurzen Bericht 
gemacht, der etwas von der damaligen Dramatik spüren lässt. 
Auch der Einzug der Jugendarbeit in der Puschkinstr. 27, der 
Großteil der Sanierung des Hauses, Einrichtung der Studen-
tenzimmer, Beginn der Arbeit mit ausländischen Studierenden, 
Engagement der ESG in Eine-Welt-Verein und -Laden gehören 
in diese Zeit.“

Bereits während seiner Studienzeit war Michael Seils in der 
ESG Halle. Nach seiner Studentenpfarrzeit war er Pfarrer in 
Bad Lauchstädt und ist heute Superintendent des 
Evangelischen Kirchenkreises Magdeburg. 

geb.: 26. 08. 1962 in Erfurt;
nach dem Abitur 1981-1984 
Hilfsschwester im Krankenhaus;
1984 Geburt von Frederike; 
1985-1991 Theologiestudium an 
der Humboldt-Uni zu Berlin;
1991-1997 Vikariat und erste 
Pfarrstelle in Oberschmon;
1997-2002 Studierendenpfarr-
amt in Halle gemeinsam mit 
Friedrich Kramer;
seit 1998 Pflegekind Brenda;
seit 2002 Pfarrerin der Marktkirchengemeinde zu Halle

Worin sahen wir unsere Aufgaben, als mein Mann und ich 
die ESG-Pfarrstelle antraten?
- am Neubuchstabieren der Identität der ESG unter den Be- 
   dingungen der 90er Jahre mitzuwirken (Wie geistlich, 
   spirituell, biblisch, politisch, kirchenkritisch, interkulturell, 
   ökumenisch … soll es zugehen?)
- den Platz der ESG im Verhältnis zur Universität und ihren 
   Gottesdiensten (die es nach ’89 wieder neu gab) zu finden.
- die Kompetenz der V’s als Leitende der Gemeinde  trotz 
   ihrer kürzeren Studiendauer in Halle zu stärken.
- freie christliche Studentengruppen, die sich in Halle 
   gründeten, wahrzunehmen.
- mit der KSG und ihren (nacheinander) drei Pfarrern 
   zusammen- und einmal im Jahr gegeneinander  zu spielen.
- die ESG Halle in der bundesweiten ESG-Arbeit zu 
   vernetzen.
- uns in der völligen Baustelle, die das Haus bei unserem    
   Dienstantritt war, eine gelungene ESG-Etage vorzustellen.

Verabschiedung von Sabine Kramer aus der ESG am 10.7.2002

Johann Friedrich Kramer, geb. Schulz

geb.: 30.10. 1964 in Greifswald;
Abitur in Lutherstadt Wittenberg; 
1983-1985 Bausoldat in Prora; 
1985-1991 Theologiestudium an 
den theologischen Hochschulen 
in Berlin;
1991-1996 Vikariat und erste 
Pfarrstelle in Lodersleben und 
Gatterstädt (KKr Querfurt);
1996 ein Semester kommissari-
scher Studentenpfarrer;
1997-2002  in der ESG Halle gemeinsam mit Sabine Kramer; 
2003 Wiederwahl als Studentenpfarrer für weitere 6 Jahre 

Einige besondere Schwerpunkte meiner Arbeit:
- Gottesdienste in anderer Form
- Tanzgottesdienste, Liturgische Nächte und Thomasmessen
- Abendmahlspraxis der ESG mit Studierenden gemeinsam 
   gestalten und entwickeln
- interkulturelle Feste
- Beratung ausländischer Studierender
- KED-Stipendiatenbetreuung
- Mitarbeit im KED-Stipendienkomitee und im Präsidium der    
   Bundes-SPK (Studierendenpfarrerkonferenz)
- Weiterbildung für neue Studierendenpfarrer

Rüdiger Lux (rechts) mit Erhard Eppler in der Puschkinstraße

Am 30. März 1982 erfolgte während des Semesteranfangsgot-
tesdienstes in der Laurentiuskirche meine Einführung durch 
Bischof Krusche. Zu den bedrückenden Ereignissen während 
meiner Studentenpfarrerzeit in Halle gehörten Erpressungen 
von Studienanfängern zur Reserveoffizierslaufbahn, die im Zu-
sammenhang der vormilitärischen Ausbildung an der Uni nach 
dem NATO-Nachrüstungsbeschluß immer massiver durchge-
setzt werden sollten. Situation und Atmosphäre dieser Jahre 
gehen aus einem Sachstandsbericht hervor, den ich meiner 
STASI-Akte entnommen habe. Im Gemeindeleben dominierten 
in jenen Jahren allerdings nicht nur Trübsinn und Lähmung, 
Friedenskreise und Umweltaktionen, sondern heitere Fröhlich-
keit und ein immer noch bemerkenswertes Interesse an der 
Beschäftigung mit der Bibel. Z.B. Buber-Bibel-Lesekreis jeden 
Donnerstag von 7.00 – 9.00 Uhr am Morgen! Die Frühauf-
steher und Leser der Bibelübersetzung von Buber-Rosenzweig 
waren ebenso heroisch wie die Friedenskämpfer und Antirake-
tenaufstellungsaktivisten. Meine Zeit als Studentenpfarrer in 
Halle war zwar nur recht kurz, dafür aber um so intensiver.“

Aus der Operativen Personenkontrolle (OPK) des MfS:

Auszug aus den Akten:    Abteilung XX/4    Halle, 13. April 1984 
Sachstandsbericht zur OPK „Jakobus“, Reg.-Nr. VI 1441/a

Studentenpfarrer - IV

Dr. Rüdiger Lux (1982 - 1985) Dr. Michael Körner (1985 - 1990)

Michael Seils (1990 - 1996)

Sabine Kramer (1997 - 2002)

Friedrich Kramer (seit 1996)

© ESG
 H

all
e



60 JAHRE ESG HALLE

ESG Halle 2005  Puschkinstraße 27 - 06108 Halle (Saale) - Tel: 0345 / 202 26 52 - Email: esg@uni-halle.de - Home: www.uni-halle.de/esg/ Tafel  6

Gemeindehaus der Ev. Kirchengemeinde St. Laurentius und 
St. Stephanus; mächtiger zwei- bis dreigeschossiger Putzbau 
von eigenwillig asymmetrischer Massenverteilung in schlich-
ten Jugendstilformen mit romanisierenden Elementen, Archi-
tekten Theodor Lehmann und Gustav Wolff.
(Denkmalverzeichnis unter: www.denkmal.de/sa/halle)

Inzwischen besteht die einstige „Übergangslösung“ in der 
Puschkinstraße 27 schon seit fast 30 Jahren! 
Nach dem Wiederaufbau der Laurentiuskirche 1991 gab die 
Laurentiusgemeinde ihr Gemeindehaus de facto ab. Die Stu-
dentenpfarrer Großhennig, Lux, Körner und Seils (bis zum Be-
ginn der Bauarbeiten in den 90er Jahre) wohnten noch mit 
ihren Familien im Haus, Familie Nindel  bis 1994 (insgesamt 
20 Jahre) im Dachgeschoss. Mitte der 90er Jahre wurde das 
Haus grundlegend saniert und in der Anfangszeit von Studen-
tenpfarrerehepaar Kramer neu gestaltet und eingerichtet.
Im Dachgeschoss entstanden zwei Studentenwohnungen mit 
insgesamt fünf Zimmern. Sukzessive erfolgte eine Erweite-
rung und Modernisierung der Ausstattung der ESG. Schon seit 
langem werden unsere Räume auch für verschiedenste Veran-
staltungen gern angemietet. Vielleicht kann eines Tages auch 
die Außenfassade des Hauses erneuert       werden.

Seit vielen Jahren finden Gottesdienste der ESG hier statt.

Der Neue Weg (DNW) vom 31. 3. 1976:  
„...am Haus Nr.10, in dem ein Gewürzbasar eingerichtet wird, 
wollen Roßlauer Kollegen ihr Können unter Beweis stellen, an 
der Nr. 12 (Uhren-PGH) Bauschaffende aus dem Kreis Quer-
furt, an der Nr. 13 (Kollegium der Rechtsanwälte) die Nebraer, 
an der Nr. 13 A (HO WtB) die Gräfenhainicher, an der Nr. 14 
Kollegen aus dem Kreis Artern und an der Nummer 15 (PGH 
Neue Linie, Bratwurstglöckle) der VEB Baureparaturen Halle.“ 

Brief an den VEB Gebäudewirtschaft Halle vom 19. 5. 1976

In den Jahren vor 1976 wurde wiederholt nach einem neu-
en Heim Ausschau gehalten, da eine spätere Nutzung durch 
den Rat der Stadt und Innenstadtrekonstruktionen absehbar 
waren. Der bauliche Zustand des „Jenaischen Fräuleinstiftes“ 
verschlimmerte sich zudem, grundlegende Arbeiten erfolgten 
erst nach dem Auszug der ESG. Schließlich wurde der Mietver-
trag durch den VEB Gebäudewirtschaft nicht mehr verlängert. 
Letztlich forderte ein Schreiben des stellvertretenden Ober-
bürgermeisters für Wohnungspolitik und Wohnungswirtschaft 
im April 1976 die umgehende Freigabe der Räume – für die 
vorgesehene Rekonstruktion und spätere Nutzung durch den 
Rat der Stadt. Angeblich seien die Räume auch gewerblich 
genutzt worden ... So musste die ESG unerwartet schnell ein 
neues Quartier finden. Ein Provisorium fand sich im Gemeinde-
haus der Laurentiusgemeinde. Zunächst für ein Jahr befristet,  
wurde dieser Ort im Mai 1977 mietvertraglich längerfristig 
zur Bleibe der ESG erklärt. Im Erdgeschoss der Rathaus-       
straße 15 befindet sich nun schon seit langem eine Pizzeria. 

Hauptsitz der Evangelischen Studentengemeinde Halle war bis 
1976 das Heim in der Rathausstraße 15, im 1703 eröffneten 
„Jenastift“. Darin spielte sich der größte Teil des ESG-Lebens 
ab, dort trafen sich die Kleinkreise, gab es das „offene Heim“, 
den „Frommen Löffel“ usw. Im Haus wohnten aber auch noch 
die Damen vom Fräuleinstift, die nicht allzu sehr gestört sein 
wollten.
Viele Veranstaltungen der ESG fanden auch in anderen kirch-
lichen Räumen statt, besonders in den 50er Jahren, als z.T. 
noch hunderte Studenten zu den Veranstaltungen und den 
Bibelstunden kamen.
V.a. der große Saal in der Stadtmission am Weidenplan bot 
dafür Platz. Wichtige andere Orte für Andachten, Bibelstun-
den bzw. Gottesdienste usw. waren in der ESG-Geschichte das 
Domgemeindehaus in der Kleinen Klausstraße, die Moritzkir-
che mit ihrer Seitenkapelle, die Magdalenenkapelle in der Mo-
ritzburg, Heilig Kreuz in der Gütchenstraße und auch die Ger-
traudenkapelle der Marktkirchengemeinde. 
Eine lange Tradition hat die Nutzung der Laurentiuskirche 
durch die ESG. Heute noch finden unsere 14-tägigen ESG-
Gottesdienste dort statt – im Wechsel mit den Universitäts-
gottesdiensten, seit kurzem auch in der Laurentiuskirche und 
nicht mehr in der Magdalenenkapelle. 

Am 29./30. September 1971 fand in den Räumen der ESG in 
Halle ein Wochenendseminar zum Thema: „Aufbruch gegen die 
Weltarmut“ statt. Diese Tagung ist die Geburtsstunde des von 
Erich Hoffmann iniziierten ökumenischen Netzwerkes INKOTA

Orte der Studentengemeinde

Das erste Domizil im „Jenastift“

1976 – Umzug der ESG von der 
Rathausstraße in die Puschkinstraße

Von der Übergangs- zur Dauerlösung

Schon bald wurde die Hellhörigkeit des 
Hauses bemerkt ...

Laurentiuskirche © ESG
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Aus einer Gemeindeumfrage

Während des Weizsäcker-Vortrages 1965 
in der Rathausstraße.

Die Titelseiten der ESG-/KSG-Semesterprogrammhefte von 
1971 bis 2005 sind in einer Mappe der Ausstellung beigelegt.

- Neuimmatrikuliertenabend / Neuenabend
- Treffen für Abiturienten
- Semesteranfangsrüsten mit der KSG
- Semesterschlussrüsten
- (Sommer-)Faultag
- Sommerfeste, dies artium, dies propheticus
- Herbstfeste, Novembernebel
- Morgengebete, Fürbittgebete, Wochenschlussandachten
- Angebot offenes Heim
- 5-o`clock-tea
- Partnertreffen, Regionaltreffen, Südgemeindetreffen
- Mitarbeiterkreiswochenende, Kleinkreis-Wochenenden
- Semesterabschlussgottesdienst mit der KSG
- ökumenisches Bibel- / Wanderwochenende
- Frühjahrsputz, Scheuercafe
- Adventsfeier mit der KSG
- Fasching

Einige davon werden in den gezeigten 
Veranstaltungsprogrammen genannt …

Helmut Hartmann, 1950 - 1955 in der ESG:
„Im Chor der Studentengemeinde, aber auch bei den Wochen-
endrüsten oder auf Freizeiten während der Ferien kamen Stu-
denten aus den verschiedenen Fakultäten zusammen.
An jedem zweiten Sonntag im Monat hielt die Studentenge-
meinde ihren Gottesdienst in der Magdalenenkapelle in der 
Moritzburg. An den Sonntagen dazwischen fanden dort auch 
die Akademischen Gottesdienste statt, die von der Theologi-
schen Fakultät verantwortet wurden. Die Gottesdienste waren 
nicht so gut besucht wie die Mittwochbibelstunde. Ein wich-
tiger Grund dafür war, dass wir Studenten am Wochenende 
oft nach Hause fuhren, um uns mit frischer Wäsche und mit 
Lebensmitteln neu einzudecken.“

Monatliche Veranstaltungen

Welche Veranstaltungen gab und gibt 
es nicht alle in der ESG:

Bitte um kirchliche Publizistik
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„Frommer Löffel“ mit Studentenpfarrer Schulze

Lesetheater beim Sommerfaultag 1966

Skifreizeit 1957 mit der Göttinger ESG in Altenau (Westharz)

Bootsfahrt auf der Saale in Halle Anfang der 50er Jahre

Eine von vielen Freizeiten auf Schloß Mansfeld, 
hier im Oktober 1970

Die Spielschar führte viele Theaterstücke auf.

Die Kurrende Anfang der 50er auf Schloß Mansfeld

Bald nach Manfred Schlenker (bis ca. 1955) leitete 
Reinhard Ohse viele Jahre die 
ESG-Kurrende bis  1972. 
Unter seiner Leitung wurden 
viele große Werke aufgeführt.

Herbstsemester 1963: 
Kurrendefahrt Brandenburg

Feste und Freizeiten

Frühjahrssemester 1963:  Fete der Theologen im Reformierten Convikt (RC)

Kurrende unter Reinhard Ohse
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„Wahlplakat“  zur Vertrauensstudentenwahl  
im Herbstsemester 1978/79

Gemeinderatsfahrt im Oktober 2003 nach Kleinschwarzlosen

Studentengemeinden dienten in 
der DDR als „Schulen der Demo-
kratie“, waren Oasen inmitten ei-
ner monolithischen geschlossenen 
Gesellschaft. Sie waren eine der 
wenigen Orte im Staatssozialismus, 
die Meinungspluralismus, Toleranz, 
Diskutierfähigkeit, Andersdenken 
und offene Wahlen (z.B. Vertrau-
ensstudenten; Semesterthema) 
förderten und ermöglichten. Als 
Orte oppositionellen Milieus und 
widerständigen Verhaltens zähl-
ten die ESGn in der DDR zu den 
Angriffsschwerpunkten des Staa-
tes gegen die Kirche. Allein schon 
der Besuch der ESG erforderte 
und zeigte in manchen Zeiten ein 
Stück Zivilcourage, war aber ein 
bewußtes Zeichen. Trotz mögli-
cher Bespitzelung und beruflicher 
Benachteiligung wurde zu allen 
Zeiten die besondere Atmosphäre, 
das spezielle geistige und geist-
liche Klima in der ESG geschätzt.
Generationen von Studenten wur-
den in der ESG Halle und von deren 
Studentenpfarrern geprägt. Viele 
Personen des öffentlichen Lebens, 
die bis in die heutige Zeit in Politik, 
Gesellschaft und Kirche aktiv sind, 
die Wende 1989 mit vorbereiteten 
und gestalteten, sind Absolventen 
der ESG. Nicht wenige von diesen 
haben einmal als Vertrauensstu-
denten begonnen. 

. . . manchmal weniger spannend.

Die (fast) vollständige Liste der Vertrauensstudenten ist in zwei 
Mappen der Ausstellung beigelegt.

V-Wahlen waren manchmal mehr, . . .

Vetrauensstudenten

„Schule der 
Demokratie“
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- geb. am 28.6. 1912 in Kiel
- Atomphysiker und Philosoph
- Goethepreis 1958
- Friedenspreis des Deutschen
   Buchhandels 1963
- Erasmuspreis 1969
- 1970 – 1980 Leiter des MPI 
   Starnberg zur Erforschung der 
   Lebensbedingungen in der    
   wissenschaftlich-techn. Welt
- Honorarprof. für Philosophie an  
   der Universität München 
- Bruder von Richard Freiherr von Weizsäcker  
   (1981 – 1984 Reg. Bürgermeister von West-Berlin, 
   1984 – 1994 deutscher Bundespräsident)

zahlreiche Veröffentlichungen:
u.a. „Zum Weltbild der Physik“ (5 Exemplare der ESG Halle da-
von wurden 1958 mit beschlagnahmt), „Die Seligpreisungen“ 
Ein Glaubensgespräch mit Pinchas Lapide, „Das Ende der Ge-
duld“ , „Atomenergie und Atomzeitalter“, „Die Einheit der Na-
tur“, „Aufbau der Physik“ „Zeit und Wissen“, „Große Physiker“ 

Rudolf Schulze  (Studentenpfarrer 1964 – 1970):
„Mehrfach hielt Prof. Carl Friedrich von Weizsäcker Vorträge 
in der ESG, wenn er zur Tagung der „Leopoldina“ in Halle weil-
te. Das waren Höhepunkte! Die Interpretation naturwissen-
schaftlicher Erkenntnisse aus nicht-marxistischer Sicht zogen 
alle an.“

Joachim Jaeger  (Studentenpfarrer 1973 – 1977):
„Die Studenten drängten mich immer wieder, dass ich auf 
Carl Friedrich von Weizsäcker zugehe, damit er sich für einen 
Abend in der ESG freimacht. Das hat er getan, und das waren 
wohl die eindrücklichsten Abende der ESG in jener Zeit. Eine 
große Öffentlichkeit fand sich ein, weit über den Kreis der ESG 
hinaus.“

Einer der häufigsten und meistgefragtesten Referenten in der 
ESG Halle war der bedeutende Naturwissenschaftler und Phi-
losoph Carl Friedrich Freiherr von Weizsäcker.
Über einen langen Zeitraum von mindestens 30 Jahren wur-
de er immer wieder angefragt, während seiner fortwährenden 
Halle-Besuche alle zwei Jahre auch in der ESG oder in ei-
nem anderen kirchlichen Raum der Stadt zu sprechen. Sämt-
liche Studentenpfarrer wurden von ihren Studenten immer 
wieder gedrängt, Carl Friedrich von Weizsäcker erneut ein-
zuladen. Während der Jahrestagungen der ältesten Naturfor-
scher-Akademie der Welt, der „Leopoldina“, nahm sich dieser, 
wenn nur irgendwie möglich, die Zeit, den Einladungen der 
ESG nachzukommen. Mundpropaganda reichte aus, um auch 
kurzfristig den Raum zu füllen. Es waren unvergessliche Aben-
de mit spannenden Vorträgen und Diskussionen. Carl Friedrich 
v. Weizsäcker hatte immer was zu sagen und wurde gehört. 

Zuletzt wurde er – bereits 82jährig - 1995 kontaktiert:
„Sehr geehrter Herr Pfarrer Seils, in früheren Jahren bin ich 
praktisch immer zu den Haupttagungen der Leopoldina ge-
gangen und habe dann auch immer im Rahmen der Evange-
lischen Studentengemeinde gesprochen. In diesem Jahr, teils 
bedingt durch die Kraftgrenzen meines Alters, teils auch durch 
Anforderungen, denen ich mich nicht entziehen kann, werde 
ich nicht zur Leopoldina kommen können. So werden wir uns 
leider dabei auch nicht sehen können.“          (21. März 1995)

1984 in der Puschkinstr. 

Eppler (geb. 1926) 1968 – 1974 Bundesminister für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit; 1974 –1980 
Landesvorsitzender der SPD von Baden-Württemberg

Referenten

Es wäre hier nicht einmal ansatzweise möglich, all die vielen 
Gäste und Referenten aufzuzählen, die jemals von der ESG 
eingeladen wurden, um Vorträge, Lesungen zu halten, zu dis-
kutieren, Bibelarbeiten zu leiten, zu predigen, Konzerte zu 
geben uvm.
Unüberschaubare Themen- und Fachbereiche taten sich auf.  
Die aktuelle Weltlage und DDR-Situation spielte immer eine 
wichtige Rolle dabei. Friedenspolitische, Dritte Welt- und 
Umweltfragen wurden behandelt. ESG-Arbeitskreise und Initi-
ativen beschäftigten sich damit. Natürlich waren viele Theolo-
gen da, z.B. G. Begrich, A. Noack, Fr. Schorlemmer mehrfach.
Manche Referenten sind selbst aus der ESG hervorgegangen. 
Schriftsteller kamen in die ESG, u.a. Stefan Heym, Günter de 
Bruyn, Rainer Kirsch, Volker Braun. 
Der Biochemiker Dr. Peter Bohley, bis zu seiner Ausbürgerung 
1984 mehrfach eingeladen, sprach meist zu literarischen The-
men (Hölderlin, Hieronymus Bosch). 
Häufig kamen auch andere oder ehemalige Studentenpfarrer; 
Bischöfe, Pröpste, Politiker, ausländische Gäste. 
Die Professoren Walter Jens und Jürgen Moltmann aus Tü-
bingen waren hier. Zu Zeiten der DDR waren das immer ganz 
besondere Erlebnisse. Doch auch in der heutigen Zeit sind die 
Vortrags- und Themenabende ein großer Anziehungspunkt im 
Leben der ESG. 

Viele ältere bürgerliche Professoren blieben der ESG in den 
schweren Anfangsjahren der DDR trotz politischer Schwierig-
keiten gewogen. Dazu gehörten der Geologe Hans Gallwitz 
und der Landwirtschaftler Erich Hoffmann. Die Affäre um den 
„Spirituskreis“ 1958 war der SED willkommener Anlass, auch 
gegen sie verstärkt vorzugehen. Hoffmann wurde als Professor 
entfernt, Gallwitz starb noch im gleichen Jahr. Beide sprachen 
1951 auf der letzten öffentlichen Vortragsreihe der ESG an 
der Universität. Solch eine Veranstaltungsreihe, die überfüllte 
Hörsäle aufwies und ein großes Aufsehen erregte, wurde da-
nach vom späteren Rektor Leo Stern nicht mehr erlaubt.  

Kirchenpräsident Martin Niemöller bei einem Vortrag in der Ev. 
Stadtmission Halle 1952; links vom Pult (von rechts): Johannes 
Hamel, Konrad Hüttel von Heidenfeld, Gerhard Kühn. Martin 
Niemöller war in den 50er Jahren mehrfach Gast der ESG.

Prof. Dr.  Weizsäcker 
1965 in der ESG 

Während der  alle 
zwei Jahre stattfin-
denden Leopoldina- 
Jahrestagungen in 
Halle ergab sich meist 
auch ein Besuch in der 
Studentengemeinde.

Wer war nicht schon alles in der ESG? 

Martin Niemöller

Prof. Dr. Carl Friedrich Freiherr 
von Weizsäcker

Erhard Eppler
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ESG heute

1. Die klassische ESG-Arbeit mit Vorträgen, Gottesdiensten, 
Novembernebel und dies artium, mit Fahrten, Seelsorge, Bi-
belarbeiten und sozialen Projekten (z.B. jährliches Krippen-
spiel im Knast) erweist sich, trotz des Verlustes der exklusiven 
Stellung der ESG nach 1989, als Zukunftsmodell. 
ESG ist Heimat und Lehrhaus, Treffpunkt, um Freunde und Le-
benspartner fürs Leben zu finden und um gemeinsame Pro-
jekte ins Leben zu rufen. ESG betreibt Gemeindeaufbau durch 
Bildungsarbeit unter den Studierenden mit großer Beteiligung 
und viel Gestaltungsfreiheit und übt so die Mitarbeit in der 
Kirche von morgen. Viele der ESG-Absolventen arbeiten später 
in Gemeinderäten und Synoden mit. 
Veränderte Studienbedingungen, gestiegene Studierenden-
zahlen und viele neue Probleme (Studiengebühren, Studien-
kosten, Orientierungskrisen im Bezug auf das Studium, keine 
Arbeitsplatzsicherheit nach dem Studium) machen eine seel-
sorgerliche Begleitung und Orientierung dringend nötig. Hier 
ist Treue zu unseren Gemeindemitgliedern in dieser wichtigen 
Phase ihres Lebens weiterhin gefragt. 
ESG ist junge Gemeinde am Studienort.

2. ESG ist EKD vor ORT. Die Studierenden erleben hier eine 
Gemeinschaft von Christen aus unterschiedlichen Landeskir-
chen, die mit ihren verschiedenen Traditionen einander berei-
chern. ESG ist ebenfalls ein Teil der Bundes-ESG und die ESG 
Halle ist eine der Säulen dieser Arbeit. 
2001 fand  in Halle das Bundestreffen der ESGn statt mit über 
80 Studierenden zum Thema: „… wer ohne Sünde ist, der wer-
fe den ersten Stein“. 

3. Den Herausforderungen der Wissensgesellschaft (Was ist 
zu wissen? Was ist Bildung? Welche Werte sollen bei der For-
schung gelten? etc.) muss sich die Kirche stellen. Die ESG be-
teiligt sich durch ihre Vorträge und ihre Bildungsarbeit an der 
Debatte und sucht nach neuen Formen kirchlicher Präsenz an 
der Hochschule.  
So fand der 1. Evangelische Hochschuldialog 2002 zum The-
ma „Bildung“ in Halle statt. Mit dem Akademikertag gehen 
wir weitere Schritte in diese Richtung. Mit der Universitätsge-
meinde gestalten wir gemeinsam das gottesdienstliche Leben 
auf dem Campus. ESG ist Kirche an der Hochschule. 

4. ESG ist missionarische Gemeinde – eine niedrige Schwelle, 
um hereinzukommen, wo am Glauben Interessierte behutsam 
fragen und sich orientieren können. Es ist in den letzten Jah-
ren eine Zunahme der Taufen festzustellen. Immer mehr Stu-
dierende gehen ihre ersten Glaubensschritte in der ESG. 

5. ESG ist kritisch denkende Gemeinde, die sich nicht mit 
einfachen Antworten zufrieden gibt und die ihre Glieder in den 
Auseinandersetzungen mit vereinfachenden Glaubensantwor-
ten zum Nachdenken ermuntert und Platz lässt für Zweifel 
und Fragen. Dies ist gerade in der Zusammenarbeit, im Ernst-
nehmen und in der Auseinandersetzung mit den charismati-
schen Gruppen wichtig. ESG lebt aus der Rechtfertigung aus 
Glauben. 
Für viele ist hier eine seelsorgerliche Begleitung nötig, da 
Angst- und Straftheologie seelische Verletzungen erzeugt ha-
ben, die Glaube, Hoffnung und Liebe beschädigen. 
ESG ist lebendige Gemeinde der stillen Charismen.

6. ESG ist Weltkirche vor ORT, 
da sie offen ist für die Studierenden aus Afrika, Amerika und 
Asien, die zum einen Beratung und finanzielle Unterstützung, 
aber auch Heimat in der ESG suchen. 
So gibt es interkulturelle Abende, Feste und interreligiöse Ge-
spräche. Ausländische Studierende gestalten die ESG-Arbeit 
mit und sind fester Bestandteil unserer Gemeinde. Die ESG hat 
zur Zeit drei KED-Stipendiaten. 
Im September 2004 hat ein Gruppe der ESG eine Studien- 
und Begegnungsreise nach Tanzania unternommen, die viele 
Wirkungen im Gemeindeleben zeitigt und die Erfahrungen der 
Weltkirche zu einer wechselseitigen werden lassen.

Die Auftaktveranstaltung der Evangelischen Hochschul-      
dialoge in Halle fand am 28. November 2002 
zum Thema „Wert-lose Bildung“ statt.

Ausstellung (2003) und  Buch (2004) sind ein Beitrag 
zur Aufarbeitung unserer Geschichte.

Die schwere Zeit des „DDR-Kirchenkampfes“ 1952/53 wurde 
am Beispiel der ESG Halle  dokumentiert in unserer Ausstel-
lung 2003 „Durch Verhaftung  ...  das Handwerk legen“. 
Das Buch erschien 2004 in drei Auflagen. Darin wird auch aus-
führlich die Inhaftierung von Johannes Hamel  (12.2. bis 10.7. 
1953) durch das MfS in Halle und Berlin beschrieben.

Die Ausstellung ist noch den ganzen Sommer 2005 über zu 
sehen in der Lutherkirche in Bad Kösen. Das Buch ist für 
10 Euro zur Zeit noch in unserer ESG vorrätig.

Tansaniafahrt der ESG im Sept. 2004

1. Evangelischer Hochschuldialog 2002

Durch Verhaftung das Handwerk legen

ESG – im neuen Jahrtausend
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Skifreizeit in Altenau (Westharz) 1956 mit der Göttinger ESG

Helmut Gollwitzer und Christoph Hinz in Gnadau

Christoph Hinz in Gnadau 1976

um 1990

Christoph Hinz im Frühjahr 1951

Hochzeitskahnfahrt 1959

rechts: Erich Hoffmann, bis 1958 Landwirtschaftsprofessor 

links: Gerhard Wallis, Professor der Theologie

Christoph Hinz - Biographie

geb.: 28. 01. 1928  in  Zezenow  (Kaschubei)                            
gest.: 21. 03. 1991 in Magdeburg

Sohn des Pfarrers und späteren Halberstädter Superinten-
denten Paulus Hinz und seiner Ehefrau Maria. 
Er wuchs in Kolberg auf und besuchte dort die Schule.

1943  Notabitur
1945  in den letzten Kriegswochen Marine-Flakhelfer 
  und Soldat
1945   kurze Kriegsgefangenschaft
1945  - 1952 Studium der Theologie in Münster , an der  
    Kirchlichen Hochschule Berlin  
    und in Heidelberg
1952  1. Theologische Prüfung in Halle, danach Vikar, 
  Studieninspektor 
1955   zunächst kommissarischer Studentenpfarrer in Halle
1956   2. Theologische Prüfung in Magdeburg,
  nun „ordentlicher“ Studentenpfarrer in Halle
1959  Heirat mit der Theologin Roswitha Siemon
1963 – 1967 Pfarrer in Merseburg
1967 – 1978  Rektor des Pastoralkollegs 
    Gnadau/Magdeburg der landeskirchlichen
    Fortbildungsstätte für Pfarrer
1975 nahm er an der Vollversammlung des Ökumenischen  
  Rates der Kirchen in Nairobi teil
1978  Predigtauftrag an der Magdeburger Matthäus-
  Gemeinde und Propst des Sprengels Magdeburg, 
  damit zugleich Mitglied der Kirchenleitung der
  Evangelischen Kirche der Kirchenprovinz Sachsen
1982  Ehrendoktor der Kirchlichen Hochschule Berlin
1986  aus Gesundheitsgründen vorzeitiger Ruhestand

Zitat aus dem Magdeburger biographischen Lexikon 2002, 
Scriptum Vlg. Mgdb.:

„Hinz hat in seiner Studentenpfarrerzeit wichtige Beiträge 
zur Diskussion aktueller kirchlicher Fragestellungen geleistet. 
Das galt für das Gespräch um zentrale innerkirchliche Themen 
(z.B. Verständnis der Taufe) ebenso wie für die Bewältigung 
der ideologischen und gesellschaftlichen Herausforderungen 
durch das marxistische System in der DDR und für den öku-
menischen und den jüdisch-christlichen Dialog. 
Zu all diesen Problemfeldern hat Hinz sich in zahlreichen Auf-
sätzen, die z.T. in der DDR nicht im Druck erscheinen konnten, 
und Rezensionen geäußert. Kennzeichnend für seine Arbeit 
war das Vermögen, diese Probleme theologisch, insbesondere 
durch eine kraftvolle und eigenständige Bibelauslegung, 
tiefgründig und originär zu reflektieren und damit neue Ein-
sichten zu gewinnen. 
Diese Fähigkeit prägte nicht zuletzt sein Wirken als Propst.“ 

Bei einer ESG-Freizeit am 2./3. April 
1960 im Pfarrhaus Krosigk bei Halle

Christoph Paulus Otto Friedrich Hinz 
D. theol.
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Nach dem Abschied von Johannes Hamel Anfang 1955 
überbrückten zunächst Pfarrer Gutjahr und Vikar Fiedler die 
Vakanz. Ende 1955 übernahm dann der junge Prädikant Chris-
toph Hinz die kommissarische Vertretung. Er war Inspektor im 
Sprachenkonvikt in den Franckeschen Stiftungen. Eigentlich 
fühlte sich Hinz als Studentenpfarrer „zu jung“, aber nachdem 
der von den Studenten auserwählte Pfarrer Gerhard Schultz 
vom Predigerseminar Brandenburg plötzlich starb, blieb Hinz. 
Er wurde aber erst später offiziell im Amt bestätigt.     

Bibelarbeiten von Christoph Hinz in der ESG 1963: 
Zehn Gemeindeabende über den christlichen Glauben. 
Die Vorträge 1, 2, 3 und 5 sowie eine Bibelarbeit über Jeremia 
von 1957 sind in zwei Mappen der Ausstellung  beigelegt.

Bei einer Freizeit der Hallenser ESG in Naumburg, am Eingang 
zum Katechetischen Oberseminar, der Kirchlichen Hochschule 
der KPS (Foto vermutlich von 1957/58).

Hildetraud Winkler war in dieser Zeit lange Vikarin in der ESG.

Aus dem Veranstaltungsprogramm der ESG

Auch bei den Professoren beliebt waren die jährlichen 
Adventsfeiern in der ESG.

Christoph Hinz in der ESG Halle

Die Vakanzzeit vor Christoph Hinz

Hildetraud Winkler 
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1996 postum veröffentlicht mit einem Wort zum Geleit von 
Rüdiger Lux und einem Vorwort von Roswitha Hinz.

Kurzbeschreibung zum Buch:

„Christoph Hinz (1928 - 1991) war einer der bedeutenden 
Theologen und Kirchenmänner in der ehemaligen DDR. 
Der vorliegende Band zu den Krankheitspsalmen ist der erste 
Versuch, eines seiner zahlreichen Manuskripte einer breiteren 
Öffentlichkeit bekannt zu machen. Es ist zugleich ein bewe-
gendes Zeugnis aus seinen letzten Lebensjahren, in dem wie 
in einem Brennpunkt seine besondere Gabe zur Bibeldeutung 
zum Leuchten kommt. Seine Auslegung der Krankheitspsal-
men ist ganz auf der Höhe der exegetischen Diskussion. 
Sie ist zugleich ein wichtiger Impuls für alle Fachleute und 
Laien, die sich der Krankenseelsorge widmen. Hier werden 
keine gängigen Konzepte des Tröstens angeboten. Hier stellt 
sich ein selbst von Krankheit gezeichneter Bibelausleger den 
Anstößigkeiten der Bibel und des Glaubens.“ 

-  W.: „Feuer und Wolke im Exodus“ 
 in: Ev. Theol. 27, 1967, 76-109 

-  Konsultationen der KEK 1977, Sofia 
 „Wiederentdeckung der Gemeinschaft der Kirchen –   
 Konziliarität, der Weg nach vorn?“

-  In „Gnosis und NT“, Studien 1973: 
 „Bewahrung und Verkehrung der Freiheit in Christo“

-  Versuch einer Transformation von 1. Kor. 10,23 – 11,1

-  Bangalore 1978, Face and Order: 
 „Rechenschaft über die Hoffnung“

-  „Wandlungen der Nachfolge unter dem Ruf Jesu“ 
 in: Festgabe für Bischof Krusche zum 65. Geburtstag,   
 1982, 149-165

-  „Entdeckung der Juden als Brüder und Zeugen“ 
 in: Berliner Theologische Zeitschrift 1987, 170-196,   
 1988, 2-27;

In einer Predigt über das Wort aus Micha 6 „aufmerksam mit-
gehen mit deinem Gott“ sagte Christoph Hinz: „In das geistli-
che Erbe der Väter treten wir nicht ein, wenn wir dabei stehen 
bleiben, sondern nur, wenn es uns weiterführt. 
Im Erbe leben wir, wenn wir heute am andern Ort aufmerksam 
mitgehen mit der Stimme unseres Herrn, derselben, der sie zu 
ihrer Zeit folgten“. 
So muß an Christoph Hinz erinnert werden.  

(aus: DIE KIRCHE, 25. Januar 1998 / Nr. 4)

1975 auf der Vollversammlung des Ökumenischen Rates der 
Kirchen in Nairobi.

Im Gespräch (v.l.n.r.) mit Christfried Berger, Heino Falcke und 
Lukas Vischer (Genf) - 1980 im Garten von Gnadau.

Christoph Hinz - öffentliches Wirken

Zum siebzigsten Geburtstag von Propst Christoph Hinz 
– Eine Erinnerung

VON HEINO FALCKE

Am 28. Januar dieses Jahres wäre Christoph Hinz 70 Jahre alt 
geworden. Er war Studentenpfarrer, Gemeindepfarrer, Leiter 
des Pastoralkolleg und Propst zu Magdeburg. Im März 1991 
ist er an einer quälenden „obstruktiven Bronchitis“ gestorben. 
Sein Wirken als Bibelausleger, Seelsorger, theologischer Leh-
rer, wegweisender Berater der Kirche hat die Magdeburger 
Kirche und den Bund der evangelischen Kirchen in der DDR 
stark geprägt. Viele von uns Älteren erinnern sich an seine 
profunden Vorträge, inspirierenden Bibelarbeiten, klärenden 
Diskussionsbeiträge auf Synoden und greifen noch heute zu 
ihren Mitschriften, seinen vervielfältigten Manuskripten und 
Aufsätzen. Sie haben zwar durchweg einen eminenten 
Zeitbezug, durchdenken aber die akuten Fragen in einer sol-
chen Tiefe, dass sie auch heute tragen und zur Klärung helfen 
können. 
Darum muß an Christoph Hinz erinnert werden!

Es gehört zur Eigenart seines Wirkens und seiner Wirkung, daß 
sie wie ein Ferment in das Leben der Kirche eingingen, von 
vielen aufgenommen wurden, selbst aber nicht Gestalt eines 
literarischen Werkes gewonnen haben. Es gibt keine Aufsatz-
sammlung, geschweige denn eine Gesamtausgabe seiner vie-
len „nur für den innerkirchlichen Dienstgebrauch“ verbreiteten 
Manuskripte. So kommt es denn, daß die zeitgeschichtlichen 
Arbeiten zur evangelischen Kirche in der DDR den Beitrag von 
Christoph Hinz unterschätzen oder gar vernachlässigen. An ihn 
muß erinnert werden! Gewiß aus Dankbarkeit und aus Grün-
den historischer Gerechtigkeit. Beides aber würde er – oft ver-
steckte er ja Persönliches hinter einer schroffen Sachlichkeit! 
– mit einer seiner eckigen Handbewegungen wegfegen.

Um zu vergegenwärtigen, was ihm und durch ihn der Kirche 
gegeben war, muß an ihn erinnert werden. In einem Gedenk-
artikel zu seinem 65. Geburtstag habe ich an die Themen 
erinnert, zu denen er Wegweisendes beigetragen hat: 
die Kirche in der Begegnung mit dem Sozialismus; Friedens-
zeugnis und –dienst der Kirche; die ökumenische Bewegung 
weiterbewegen; Kirche und Israel im Gespräch über die eine 
Bibel in beiden Testamenten zusammenführen; die Begleitung 
der friedlichen Revolution 89 – schon vom Krankenzimmer 
aus. Ich will das nicht wiederholen.

Vergegenwärtigen möchte ich das Modell von Theologie und 
theologischer Existenz, das Christoph Hinz unter uns und für 
uns lebte. Die Grundkenntnis der Reformation, dass die Kirche 
aus der Bibel als dem lebendigen Wort Gottes lebt, wurde ihm 
zu einer lebendigen Lebenserfahrung, die er immer neu den-
kend durchdrang, sprachlich gestaltete und anderen erfahrbar 
machte. Die Fragen der jeweiligen Stunde durchlebte er, und 
sie ließen ihm keine Ruhe, bis er das Licht entdeckte, das aus 
den Zeugnissen der Bibel auf sie fiel und Pfade der Nachfolge 
erkennen ließ, die der mitgehende Gott führt. 

Er suchte die Nähe der unmittelbar Betroffenen, hörte auf 
die Stimme der Schriftsteller und der bildenden Kunst, prüf-
te durch, was die Wissenschaften zur Erhellung der Situation 
beitrugen. Schon bei diesem Umhören leitete ihn das Hinhören 
auf die Stimme, die das wandernde Gottesvolk aus Juden und 
Christen in entsprechenden Situationen geführt hatte, bis er 
erkannte, wie die „lebendige Stimme des Herrn“ heute in die 
Mitte der Wirklichkeit spricht, in das laufende Gespräch ein-
greift, von Illusionen und Ängsten befreit und bis in kirchen-
praktische Entscheidungen leitend wird. Ja, bei Christoph Hinz 
konnte man lernen, wie Theologie kirchenleitend wird und wie 
christliche, kirchliche Verantwortung fundierte, 
lebendige, leidenschaftliche Theologie hervorruft.

Ist es nicht dies, was unsere Kirche heute braucht? Statt sich 
nur durch Umstrukturierungen mit Sparzwängen zu arrangie-
ren, brauchte sie eine Kirchenreform. Die aber erwächst aus 
dem Hören auf Seine lebendige Stimme, theologischer 
Erkenntnis, wacher Zeitgenossenschaft und geistlicher 
Erneuerung.

Sein Wirken hat die Kirchen 
in der DDR geprägt

Christoph Hinz war Mitglied der 
Kommission für Glauben und Kirchen-
verfassung des Ökumenischen Rates.

Schriftliche Arbeiten 
von Christoph Hinz
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Alle Nachfragen blieben, wie nicht anders zu erwarten, 
erfolglos. Uns ist bisher nichts über das Schicksal der Bücher 
bekannt, auch wenn man sich einiges denken kann. Andere 
kirchliche Bibliotheken wurden in jener Zeit ebenso beschlag-
nahmt. Dem Verbleib der Bücher würden wir gern auf die Spur 
kommen. Sie wieder in ihrem Bestand zusammenzutragen, 
wäre eine interessante Herausforderung. Auch sonst sind wir 
an einer Erweiterung unserer Bibliothek interessiert.     

Buch der ESG durch Ausleihe 1958 dem staatlichen Zugriff 
entzogen und nach 45 Jahren wieder zurückgekehrt 

Bereits 1952/53 hatte es eine dramatische Zuspitzung des so-
genannten „DDR-Kirchenkampfes“ gegeben. In dessen Folge 
war u.a. auch der hallesche Studentenpfarrer Johannes Hamel 
fünf Monate inhaftiert, Studenten der ESG wurden exmatri-
kuliert usw. Der „Neue Kurs“ der SED vom 10. 6. 1953 hatte 
für eine vorübergehende relative Entspannung gesorgt. Durch 
die Einführung der Jugendweihe 1954/55 wurde das Staat-
Kirche-Verhältnis jedoch wieder zunehmend belastet. Auf die 
erneute Verhärtung der kirchenpolitischen Situation seit An-
fang 1956 bis 1958 kann hier nicht näher eingegangen wer-
den. Es waren ereignis- und folgenreiche Jahre. 
Am 22. 11. 1957 wurde der Leipziger Studentenpfarrer Sieg-
fried Schmutzler wegen „Boykotthetze“ und „Staatsverleum-
dung“ zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt. Auch Ermittlungs-
verfahren gegen Studenten fanden statt. An der ESG Leipzig 
und ihrem Studentenpfarrer wurde ein Exempel statuiert, der 
Prozeß war von weitreichender Bedeutung. Auch Christoph 
Hinz von der ESG Halle sollte als „illegaler Studentenpfarrer“ 
verhaftet werden.   
Am 11. 2. 1958 erklärte Albert Norden, Mitglied des Politbü-
ros, die Kirche zum „letzten organisierten Feind der DDR“. 
Im März 1958 verkündete die SED auf ihrer III. Hochschul-
konferenz die „weitere sozialistische Umgestaltung der Uni-
versitäten“. Einen Monat später kam Walter Ulbricht zu zwei 
Gesprächen nach Halle. Er griff in seinen Reden im Klubhaus 
der Gewerkschaften bürgerliche Wissenschaftler der Universi-
tät scharf an und warf ihnen Revisionismus vor. Der Botanik-
professor und Präsident der Leopoldina Kurt Mothes (1900-
1983) gehörte wie Horst Hanson (1911-1978) zu den wenigen 
Rednern, die den Mut hatten, in ihren Redebeiträgen auf die 
scharfen Angriffe Ulbrichts kritisch zu antworten.
Auch Professoren wie z.B. der Landwirtschaftler Erich Hoff-
mann (1904-1989) und der Geologe Hans Gallwitz (1896-
1958), die der ESG wohl gesonnen waren und deren Kinder z.T. 
in die ESG gingen, gehörten zum halleschen Vortragskränzchen, 
dem sogenannten „Spirituskreis“, der in Halle seit dem Ende 
des 19. Jahrhunderts bestand. Gegen den Theologieprofessor 
Kurt Aland (1915-1994) wurde eine gezielte Kampagne ge-
startet und der „Spirituskreis“ schließlich als „staatsfeindliche 
Gruppierung“ 1958 aufgelöst. Nicht nur die beiden „Hauptan-
geklagten“ Aland und Hoffmann mussten im Zuge der poli-
tischen Gleichschaltungskampagne die Universität verlassen. 
Aland z.B. ging dann in den Westen, lehrte lange in Münster.    

Im Kontext aller dieser Ereignisse im politisch besonders bri-
santen Jahr 1958 wurde auch die Bibliothek der ESG Halle 
„konfisziert“ und eingezogen: vermeintliche „feindliche  
Literatur“ mit angeblich faschistischem o.ä. Inhalt. 
Die Titel sagen anderes aus. 

Fortsetzung des Protokolls in der mittleren Spalte oben

Die weitere Titel-Auflistung der 381 beschlagnahmten Biblio-
theks-Bücher ist in einer Mappe der Ausstellung beigelegt.

                   
Nicht alle Bücher der ESG-Bibliothek konnten 1958 beschlag-
nahmt werden. Denn sie waren zum Zeitpunkt der Beschlag-
nahmung ausgeliehen ... So entgingen sie der „staatlichen Ob-
hut“. Aber auch das Schicksal dieser 89 Titel – nachfolgend und 
ebenfalls in der Mappe aufgeführt – ist vermutlich ungeklärt. 
Sicher befinden sich noch weitere dieser Bücher in privatem 
Besitz. 

Fortsetzung der Liste rechts oben

Bibliotheksbeschlagnahmung 1958

Die Verhärtung der kirchenpolitischen 
Situation 1956 - 1958

Beschlagnahmung der ESG- Bibliothek

Verliehene Bücher nicht beschlagnahmt

Alle Beschwerden blieben erfolglos

Buch nach 45 Jahren zurückgekehrt
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